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Es wird schlimmer
Diese Ereignisse machen mir über­
haupt keine Sorgen. Ich hoffe, dass Li­
byens Diktator gestürzt wird, glaube 
aber nicht, dass es gelingt. Ich denke, 
dass die neuen Regierungen dann noch 
schlimmer sind und das Volk noch 
mehr unterdrücken. Die Flüchtlings­
frage bereitet mir allerdings Kopfzer­
brechen.

Peter Spring (49), Internetlizenz-Händ-
ler, Hochdorf.

Vertraue auf Staat
Ich finde es verständlich, dass sich die 
Menschen gegen ihre Regierungen 
wehren. Schliesslich wurden und wer­
den sie seit Jahrzehnten von den Dik­
tatoren unterdrückt. Angst vor der 
Entwicklung habe ich keine; ich habe 
ein grosses Grundvertrauen in unseren 
Staat, dass er in der aktuellen Flücht­
lingsfrage richtig entscheidet.

Michael Rüetschli (29), Generalagent 
Zürich Versicherungen, Hochdorf

Planen, dann bauen
Angst habe ich keine, aber es ist nicht 
gut, wie sich die Ereignisse überstürzen 
und schon fast flächenbrandartig ganz 
Nordafrika erfasst haben. Die Protest­
bereitschaft ist riesig, die Situation 
heiss. Ob die Menschen auch demokra­
tiebereit sind, bezweifle ich. Besser 
wäre eine nachhaltige Entwicklung im 
Sinne von erst planen, dann bauen.

Ernst Eichenberger (54), Geschäftsfüh-
rer Expert Eichenberger, Hochdorf 

Ich habe keine Angst
Die Ereignisse in Nordafrika machen 
mir keine Sorge. Natürlich ist es 
schlimm, was zur Zeit in Libyen ge­
schieht. Es ist auch sehr schwierig zu 
sagen, ob die Aufstände in den ande­
ren Ländern gerechtfertigt sind, wenn 
man nicht selber dort lebt. Ich denke, 
dass man Flüchtlinge jetzt in der 
Schweiz aufnehmen sollte.

Martin Felber (35), Sanitär-Heizungsin-
stallateur, Buttisholz.

Nordafrika brennt – ein Anlass zur Sorge?
Die Menschen der nordafrikani-
schen und einiger weiterer arabi-
scher Staaten lehnen sich gegen 
ihre Regimes auf. In Tunesien und 
Ägypten ging dies weitgehend 
friedlich vonstatten, in Bahrain 
und im Jemen wurde geschossen, 
und Libyen droht im Chaos eines 
Bürgerkriegs zu versinken. Der 
«Seetaler Bote» wollte wissen, ob 
die Entwicklungen in Nordafrika 
bei uns Anlass zur Sorge geben.

Ratatouille

Meine erste 
grosse Liebe 

Ich weiss noch gut, als ich dich 
zum ersten Mal sah. Du standest 

da, die Ruhe selbst. Mit funkelnden 
Augen und grossem Respekt sah ich 
zu dir hinüber, fühlte mich hingezo­
gen, paralysiert von deinem Antlitz. 
Lange habe ich auf dich warten 
müssen, viel zu lange. Ich konnte es 
kaum erwarten, dich ein erstes Mal 
zu berühren, zu streicheln, mit dir 
eins zu sein.

Elf Jahre warst du mein Schatz. 
Stets hast du den richtigen Ton 

gefunden, wenn ich zu diesem nicht 
mehr fähig war, und mir Energie ge­
geben weiterzumachen, als ich nicht 
mehr konnte. Seite an Seite haben 
wir das Leben gemeistert. Doch im 
Lauf der Jahre wurde der Umgang 
zunehmends härter. Zwar verstan­
den wir uns weiterhin super, doch 
wurde ich zusehends ausfällig.

Vor zwei Jahren haben wir uns 
aus den Augen verloren, beina­

he geglaubt, dass es endgültig vor­
bei ist. Doch insgeheim wussten wir 
beide, dass wir zueinander gehören. 
Ich bereue nicht, dass ich auf dich 
eingeprügelt habe, nur dass ich es 
nicht mehr zu schätzen wusste. Lie­
bevoll richte ich dich wieder auf, 
wenn du am Boden liegst, schaue, 
dass du wieder auf deinen eigenen 
Beinen stehen kannst. Nur um dann 
erneut auf dich einzudreschen. Ich 
bereue einzig, dich zwei Jahre lang 
links liegen gelassen zu haben.

Es tut mir leid, mein geliebtes 
Schlagzeug, dass du herhalten 

musstest, als ich mich abreagierte, 
dass ich mich nicht um dich gesorgt 
habe, als auf dir Staub ansetzte, und 
dass ich vergessen habe, welch 
schöne Erinnerungen wir teilen. 
Doch ich gelobe Besserung. Nicht 
umsonst habe ich dir neuen Klunker 
gekauft, dich aufgerichtet und ge­
putzt. Ich hoffe, dass wir beide 
schnell wieder den Rhythmus fin­
den.

Dein Schmusebärli alias der Prügel­
knabe hinter der Schiessbude.

� Yves Bucher

Brigitte Schneider ist eine begeis-
terte Westernreiterin und gibt ihre  
Leidenschaft seit einem Jahr in ih-
rem Western-Shop weiter. Zu ihr 
kommen aber nicht nur Cowgirls 
und -boys.

Besonders was Jeans angeht, ist 
«Smart's Little Shop» ein Geheimtipp. 
Hier findet jede und jeder passende De­
nims von «Cinch», «Cruel Girl» oder 
«Rockies» – direkt aus den USA impor­
tiert in allen Grössen und Formen. 
«Little» ist sowieso eine ziemliche Un­
tertreibung, was die grosse Auswahl an 
Artikeln angeht, welche die Kundschaft 
bei Brigitte Schneider in ihrem Laden 
an der Bankstrasse 10 in Hochdorf fin­
det. Ihr Shop hält nämlich auch für 
Menschen Artikel bereit, die mit Pfer­
den an sich wenig am (Western)-Hut 
haben. Und gerade solche gibt es in 
vielfältiger Auswahl an Formen und 
Farben. «Es kommen wirklich ganz ver­
schiedene Leute zu mir», bestätigt Bri­
gitte Schneider, «Line-Dancer, Leute, 
die einfach keine richtig passenden 
Jeans finden oder Menschen, die viel 
mit dem Hund draussen unterwegs 
sind, Wanderer, Spaziergänger oder 
Sportler.»

«Ich bin seine Angestellte»
Angefangen hat Brigitte Schneiders 

Leidenschaft für alles, was aus dem 
«wilden Westen» kommt, vor etwa 30 
Jahren. «Damals war die Westernreite­
rei aber noch gar nicht oder wenig be­
kannt, und ich begann im Englischen 
Stil zu reiten», erzählt sie. Dann aber 
habe sie die ungezwungene Art des 
Westernreitens entdeckt und begann 
sich auch für diesen Lifestyle zu inter­
essieren. «Zur Geschäftsgründung kam 
es dann eigentlich, weil ich entdeckte, 
dass es abgesehen von den Reitern 
auch viele andere Leute gibt, welche 
den Western-Style lieben, und ich fand, 
dass dies eine gute Grundlage für ein 
eigenes Geschäft sei.» Dank ihrer Rei­
sen in die USA und ihre eigenen Erfah­
rungen als «Anwenderin» aller ihrer im 
Sortiment angebotenen Artikel findet 
man in «Smart's Little Shop» nicht nur 
eine Auswahl an verschiedensten Wes­
ternprodukten, sondern erhält auch 
eine kompetente Beratung dazu. 
«Schuld» am Namen des einzigen See­
taler Western-Shops ist übrigens der elf 
Jahre alte Quarter-Horse-Hengst von 
Brigitte Schneider: Smart Catalyst. «Ich 
bin sozusagen seine Angestellte», 
schmunzelt die sympathische Pferde­
frau, die in Ballwil wohnt.

Ein Rundgang durch den grossen 
Shop, der in mehrere Räume aufgeteilt 
ist, bestätigt: Hier findet jeder etwas, 
der den Western-Look cool findet. Ob 

Cowboy-Stiefel aus feinstem Leder mit 
exquisiten Mustern oder derbe Biker-
Boots für Harley-Fahrer, schwere, sil­
berbeschlagene Gürtel und luxuriöse 
Gurtschnallen, Dekorationsartikel wie 
die beliebten «Dream-Catcher» mit Per­
len und Federn oder Handschuhe sowie 
Stiefel für jeden, der sich gern draussen 
bei Wind und Wetter begwegt. Die 
Auswahl ist enorm, auch was Hemden, 
Pullover und T-Shirts angeht. Alles 
hochwertige Ware und dennoch abso­
lut fair, was die Preise angeht. «Die 
Western-Kleider eignen sich für jeder­
mann», ist Brigitte Schneider überzeugt 
und macht es gleich selber vor, indem 
sie Jeans aus ihrem Laden trägt und 
eine warme funktionelle Jacke mit Ka­
puze.

Accessoires für alle Reiter
Reiter – und hier sind alle gemeint – 

finden bei Brigitte Schneider von Pfle­
geprodukten über Bürsten, Striegel, 
Halfter, Stricke und Pferdedecken bis 
hin zu Gamaschen und Reithosen aus 
Leder (sehr empfehlenswert im Winter) 
alles für sich und ihren vierbeinigen 
Liebling. Für Westernreiter im Speziel­
len führt die Ladeninhaberin exklusive 
Westernsättel der Marke Frinta Saddle­
ry. Das Modell Chuck-Reiner zum Bei­

spiel hat alles, was man von einem mo­
dernen Westernsattel erwartet: hoch- 
wertiges Leder, handpunziert, viele De­
tails und beste Passform. «Sättel kön­
nen bei mir für eine Woche Probe ge­
ritten und danach nach individuellen 
Wünschen bestellt werden», erläutert 

die Shop-Besitzerin ihren Service. Zu 
den Sätteln passend gibt es fein gear­
beitete Zäume mit silbernen Beschlä­
gen oder verziert mit Pferdehaaren, na­
türlich Zügel, Gebisse, Sattelunterlagen, 
Sattelgurte usw.

«Auch Sonderwünsche versuche ich 
gerne zu erfüllen.» So tauchte kürzlich 
ein Herr in Smart's Little Shop auf, der 
auf der Suche nach einem Westerngür­
tel war, den er sich vor Jahren in den 
USA gekauft hatte. «Er wollte wieder 
einen solchen haben», erzählt Brigitte 
Schneider. «Nach einiger Zeit konnte 
ich den Produzenten ausfindig machen 
und organisierte den Gürtel direkt aus 
den USA für diesen Kunden.»

Am 26. Februar feiert die Western-
Amazone mit ihrem Shop das Ein-
Jahr-Jubiläum. Nicht vor Ort wird na­
türlich ihr Hengst Smart Catalyst sein.  
«Der steht in Aesch.» Das ist von Hoch­
dorf aus gesehen zwar im Norden, doch 
für Brigitte Schneider der tägliche Weg 
in den «Westen» zu ihrem prächtigen 
Pferd. � brigitte schärer

Smart's Little Shop – Jubiläum: Samstag, 26. 
Februar, an der Bankstrasse ab 10 Uhr – Food, 
Drinks, 20 Prozent Rabatt auf ausgewählte Ar-
tikel. Info: www.smartslittleshop.ch – Öff-
nungszeiten: Mittwoch, 14 bis 17 Uhr; Freitag, 
14 bis 18 Uhr; Samstag, 10 bis 15 Uhr

Alles, was das (Western)-Herz begehrt
Hochdorf: Seit einem Jahr gibt es «Smart's Little Shop» – den feinen Western-Laden im Osten von Hochdorf

Brigitte Schneider lebt ihre Passion fürs Westernreiten – hier mit ihrem Hengst Smart Catalyst, dem Namensgeber ihres 
Shops an der Bankstrasse 10 in Hochdorf.� tanya hasler

Hochwertig: Westernsattel Chuck Rei-
ner von Frinta.� bs


